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pit Summ im $tltmt nn 1798.
«Xtitgeteilt oom £erau$gebet.

Sie naeßftepenbe Vefcßreibung ber Veteitigung
ber Saaner unb Dberfimmentbater am gelbjuge
bon 1798 bringt feine neuen Nachrichten über ben

©ang ber ©reigniffe, bod) ift fie bemerfenSwert
wegen ber naiben Stimmungsmalerei eines ein=

fachen SaanerS, ber bon geringem fotbatifchen
©etfte befeelt war. Sie Slufjeidjnung muß fürs
nad) bem „tlebergang" erfolgt fein, fie macht burdV
auS ben ©inbrud ber SBahrbeitSliebe.

SaS Negiment Simmentbai Beftanb auS bier
fog. StammBatailtonen, bon welchen jebeS ie eine

©renabierfompagme unb eine NluSfetierfompagnie
ju je 125 Nlann unb bier güfilierfompagnien
Sohlte. Sie ©renabier« unb bie NluSfetierfompag*
nien jweier Vataitlone bitbeten sufammen bie Se*
leftfompagnien ober ein SluSjügerbatailton. Sie
hießen „berbrüberte Kompagnien", weil bie Nlann*
fdjaft eines NlilitärbejirfS gleichmäßig auf bie jwei
Stammbataittone berteilt war.

Sie Saaner würben am 17. Sejember 1797
nad) Sbun auf ben 20. aufgeboten, aber fdjon
am fotgenben Sage wieber enttaffen. Stm 9. Sa*
nuar 1798 erfolgte baS zweite Slufgebot für bie
bier SluSäügerfompagnien. Sie ©renabierfompag*
nie beS 3. VatailtonS ftanb unter bem Hauptmann
Ulrich Nlatti bon Saanen, bie NluSfetierfompagnie
beSfethen VatailtonS rüdte ftatt unter ihrem Haupt*

Me Sauner im Feldznge von 1798.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Die nachstehende Beschreibung der Beteiligung
der Saaner und Obersimmenthaler am Feldzuge
von 1798 bringt keine neuen Nachrichten über den

Gang der Ereignisse, doch ist sie bemerkenswert
wegen der naiven Stimmungsmalerei eines
einfachen Saaners, der von geringem soldatischen
Geiste beseelt war. Die Aufzeichnung muß kurz
nach dem „Uebergang" erfolgt sein, sie macht durchaus

den Eindruck der Wahrheitsliebe.
Das Regiment Simmenthal bestand aus vier

sog. Stammbataillonen, von welchen jedes je eine

Grenadierkompagnie und eine Musketierkompagnie
zu je 125 Mann und vier Füsilierkompagnien
zählte. Die Grenadier- und die Musketierkompagnien

zweier Bataillone bildeten zufammen die Se-
lektkompagnien oder ein Auszügerbataillon. Sie
hießen „verbrüderte Kompagnien", weil die Mannschaft

eines Militärbezirks gleichmäßig auf die zwei
Stammbataillone verteilt war.

Die Saaner wurden am 17. Dezember 1797
nach Thun auf den 20. aufgeboten, aber schon

am solgenden Tage wieder entlassen. Am 9.
Januar 1798 erfolgte das zweite Aufgebot für die
vier Auszügerkompagnien. Die Grenadierkompagnie

des 3. Bataillons stand unter dem Hauptmann
Ulrich Matti von Saanen, die Musketierkompagnie
desselben Bataillons rückte statt unter ihrem Haupt-
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mann Sob. Karl bon Vonftetten unter bem Haupt*
mann (©abriet (Smanuet) Nlap bon DBerpofen aus.
Sie ©renabierfompagnie beS 4. VataitlonS fom*
manbierte als Hauptmann Verubarb griebridj
Kpn, bon Vern, gürfpred), ber fpätere Vräfibent
beS betbetifdjen ©roßen NateS, Nlintfter unb Nlit*
glieb beS VotlsiebungSrateS, unb bie NluSfetier*
fompagnie ftanb unter Hauptmann ©hriftian
Sdjmipgebel bon Saanen.

Sie Verteibigung beS ViltonpaffeS War äußerft
geringfügiger Natur, ba fidj bie gransofen faunt
bis in bie Nähe borwagten. Sie Hauptarbeit lei*
fteten bie Vewobnet ber OrmontS, bie bie grau*
sofen tapfer abwehrten, felbft. (Vgl. Schweizer,
©efcpicßtforfcher 12, 40 [422].) Von ber Vebro*
pung mit bem Sobe, welcher ber Dberft Veat (Sma*

nuel Sfebarner bom Sohn, gew. ©ouberneur bon Sie*

len, in ©fteig unb in Saanen ausgefegt w<*r, fpridjt
er in feinem Verlebte bom 14. Niärs 1798 felbft
(bgt. b. (Srladj, Sur beraerifdjen KriegSgefcbicbie
beS SabreS 1798, S. 894).

»efdjKcibnitö fces <felö$M0s H"98 unb was fid? fcey
ö«mfcll>cn }Mgetf«gen Ijat.

8lu§ bet ©aanet ©t)xonif be§ ©ptiftian ©anbet, 8anb=
mann ju ©aanen, 1789, einet ©tmeitetung bet alten ©aaner
©fjtonif. ®a§ piex bemüjte ©romplar gepötte 1821 bem

gtanj Sfafob Sopli am ©ftaab ben ©aanen unb mutbe
im ©eltötage biefeS (beS ©eticptSptäfibenten Sopli) oet*
fteigett. @§ roax bann ©igentum bex ©xben beS ©ottfxieb
o. ©tünigemSHiblt in ©bntt, ©aanen, unb gepött jefct $exxn
Slxmin |)eftt in ©ftaab. Qt)xe «Benüfeung muxbe unS buxd)
©exidjtSfdjteibet DtaaflauB oetmittelt.

©djon ju (SnbS SbrtftmonatS 1797 warb burdj
einen StanbSläuffer gefamten SluSsüger ©ompag*
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mann Joh. Carl von Bonstetten unter dem Hauptmann

(Gabriel Emanuel) May von Oberhofen aus.
Die Grenadierkompagnie des 4. Bataillons
kommandierte als Hauptmann Bernhard Friedrich
Kuhn, von Bern, Fürsprech, der spätere Präsident
des helvetischen Großen Rates, Minister und Mitglied

des Vollziehungsrates, und die Musketierkompagnie

stand unter Hauptmann Christian
Schwitzgebel von Saanen,

Die Verteidigung des Pillonpasses war äußerst
geringfügiger Natur, da sich die Franzosen kaum
bis in die Nähe vorwagten. Die Hauptarbeit
leisteten die Bewohner der Ormonts, die die Franzosen

tapfer abwehrten, selbst. (Vgl. Schweizer.
Geschichtforfcher 12, 40 s422s.) Von der Bedrohung

mit dem Tode, welcher der Oberst Beat Emanuel

Tscharner vom Lohn, gew. Gouverneur von
Aelen, in Gsteig und in Saanen ausgesetzt war, spricht

er in seinem Berichte vom 14. März 1798 selbst

(vgl. v. Erlach, Zur bernerischen Kriegsgeschichte
des Jahres 1798, S. 894).

Veschreibung des Feldzugs l?y8 und was stch bey
demselben zugetragen hat.

Aus der Saaner Chronik des Christian Gander, Landmann

zu Saanen, 1789, einer Erweiterung der alten Saaner
Chronik. Das hier benutzte Exemplar gehörte 1821 dem
Franz Jakob Kohli am Gstaad bey Snanen und wurde
im Geltstage dieses (des Gerichtspräsidenten Kohli)
versteigert. Es mar dann Eigentum der Erben des Gottfried
v. Grünigen-Kübli in Ebnit, Saanen, und gehört jetzt Herrn
Armin Hefti in Gstaad. Jhre Benützung wurde uns durch
Gerichtsschreiber Raaflaub vermittelt.

Schon zu Ends Christmonats 1797 ward durch
einen Standsläusfer gesamten Auszüger Compag-
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nien funb gemacht, ohne Verzug fidj auf ben Nl arfdj
%n begeben unb nach Vern su berreifen, bie bier
berbrüberten Kompagnien Sauen, St. Stephan
unb Senf sogen auf Sbun, atlwo wir ben Veridjt
erhielten, wir fönnen wieber naher HauS, weilt
bie ©efabr wegen Gsirifabt ber ginben umb etwas
berfdjWunben. SBir würben abgebanft, ber Sotb
für unfere Neiß besablt unb famen sur greübe
beS gansen SanbeS am Slbenb bor bem ©brifttag
wieber beim. Slber unfere greübe warb uns ge*
fcbwinb berbittert, bann fürs nacp bem bleuen Sabr
1798 fam ernftticp Vottfdjaft, baß bie bier ber*
brüberten Kompagnien auf Vern berreifen follen
unb warb fo ernftlid) su SBerfe gegangen, ba%

mehr als bie Hetfte ber Solbaten erft in ber glei*
d)en Nacht, atS man am Nlorgen berreifen müf*
fen, abertiert worben finb. SiefeS SlufgeBot ber*
urfacpte biet Hersenteib, bann su ber äBahrpit,
ba% würftidj granfen an ben ©ränsen flehen, fa*
men noch biet Unwahrheiten, bie bie Sad) nod)
unangenehmer machten. SBir berließen alfo un*
fere Sanbtteüte in Hersenleib, bann man boffete
nidjt biet ©uteS. SBir berreifeten alfo unb famen
auf Bwepfimmen, Wo unS unfre SSaafenBrüber bon
Senf (unb) St. Stephan warteten. SBir marfcpierten
noch ben gleichen Slbenb bis aufDberweit; atlwo wir
hin unb her in bie Vauren Häufer einquartiert
Worben unb gut bewtptet worben finb. Sen swep*
ten Sag famen wir auf Spuu, bafetbften würben
wir in bie SBirtpSpäufer bertpilt unb um unfer
©etb orbenttid) traftiert. Sen britten langten Wir
in Vern an, atlwo wir auf bie SBtrbtS* unb ©'fett*
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men kund gemacht, ohne Verzug sich aus den Marsch
zu begeben und nach Bern zu verreisen, die vier
verbrüderten Compagnien Sanen, St. Stephan
und Lenk zogen auf Thun, allwo wir den Bericht
erhielten, wir können wieder naher Haus, weil!
die Gefahr wegen Einfahl der Finden umb etwas
verschwunden. Wir wurden abgedankt, der Sold
für unsere Reiß bezahlt und kamen zur Freüde
des ganzen Landes am Abend vor dem Christtag
wieder heim. Aber unsere Freüde ward nns
geschwind verbittert, dann kurz nach dem Neüen Jahr
1798 kam ernstliche Bottfchaft, daß die vier
verbrüderten Compagnien auf Bern verreisen sollen
und ward so ernstlich zu Werke gegangen, daß
mehr als die Helfte der Soldaten erst in der gleichen

Nacht, als man am Morgen verreisen müssen,

avertiert worden sind. Dieses Aufgebot
verursachet« viel Herzenleid, dann zu der Wahrheit,
daß würklich Franken an den Gränzen stehen,
kamen noch viel Unwahrheiten, die die Sach noch

unangenehmer machten. Wir verließen also
unsere Landtleüte in Herzenleid, dann man Hoffete
nicht viel Gutes, Wir verreiseten also und kamen

auf Zweysimmen, wo uns unsre Waafenbrüder von
Lenk (und) St. Stephan warteten. Wir marschierten
noch den gleichen Abend bis auf Oberweil; allwo wir
hin und her in die Bauren Häuser einquartiert
worden und gut bewihrtet worden sind. Den zweyten

Tag kamen wir auf Thun, daselbsten wurden
wir in die Wirthshäuser vertheilt und um unser
Geld ordentlich traktiert. Den dritten langten wir
in Bern an, allwo wir auf die Wirhts- und G'sell-
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fdjaften berlegt unb auf Koften ber Obrigfeit Kffen
unb Srinfen unb baS Nachtlager befamen. Sa*
felbften erhielt unfer Vataitton Drbre, baß swep
SompagnieS auf Vüren unb swep auf Nepbau mar*
fdjieren fotlten. Sllfo teuften fidj Hauptmann Kunn
bon Vern unb Hauptmann Sdjwipgäbet mit ihrem
Vold auf Vüren unb Hauptmann Nlap unb Nlatti
mit ipren Kompagnien auf Nepbau. SltS wir in
Nepbau anlangten, würben wir fattßtütig bon ben

Vürgern bafetbft empfangen, bann fie hatten fcpon
eine geraume 3ett Susüger gepaßt. SBir würben
alfo bafetßften nidjt, wie wir getjoffet, in bie Vür*
ger Häufer, fonbern in ein altes KombauS ein*
quartiert, welches unS bei fo falter SBitterung be*

fcßwertid) borfam. Viele fudjten um Vesaptuug
Pep ben Vürgern Vette su befomen, allein eS

fam ein fdjatfeS ©ebott, ba% Niemanb, auSgeno*
men bie Ober Dfficier, auberSwo fein Nachtlager
nehmen foltt, als eben in bemetbtem KornbauS.
Stuf anbaltenbe Klägben war nichts su erhatten,
als enblich ein eifernen Dfen, ber foltte bie Kraft
befifeen, in biefem großen ©ebäube swepbunbert
Nlann bor Kälte su bewahren. Sn biefem Quartier
warb obngefebr brep Sßucpen tang berftreicpen.
Unfer Qrbinäre warb unS um Vesaptung in Vür*
ger Häufer gelocht. Slußerbem War alles theür;
bon ben Vürgern bafelbften war nichts als um
ftarfe Vesabfung su befommen. 3u ber Seit war
fein König bon Vreußen, fein griebreidj War bor*
banben, ber feine Solbaten in lieblichem Son atfo
anrebete: Kinber, habt ihr su effen, febtt euch et*

was, habt ihr an etwas Nlangel? Nein, eS war
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fchaften verlegt und auf Kosten der Obrigkeit Essen
und Trinken und das Nachtlager bekamen.
Daselbsten erhielt unser Bataillon Ordre, daß zwey
Compagnies auf Büren und zwey auf Neydau
marschieren sollten. Also lenkten sich Hauptmann Kunn
von Bern und Hauptmann Schwitzgäbel mit ihrem
Volck auf Büren und Hauptmann May und Matti
mit ihren Compagnien auf Neydau. Als wir in
Neydau anlangten, wurden wir kaltblütig von den

Bürgern daselbst empfangen, dann sie hatten schon

eine geraume Zeit Zuzüger gehabt. Wir wurden
also daselbsten nicht, wie wir gehoffet, in die Bürger

Häufer, sondern in ein altes Kornhaus
einquartiert, welches uns bei fo kalter Witterung
beschwerlich vorkam. Viele suchten um Bezahlung
bey den Bürgern Bette zu bekomen, allein es

kam ein scharfes Gebott, daß Niemand, ausgeno-
men die Ober Officier, anderswo sein Nachtlager
nehmen sollt, als eben in bemeldtem Kornhaus.
Auf anhaltende Klägden war nichts zu erhalten,
als endlich ein eisernen Ofen, der sollte die Kraft
besitzen, in diesem großen Gebäude zweyhundert
Mann vor Kälte zu bewahren. Jn diesem Quartier
ward ohngefehr drey Wuchen lang verstreichen.
Unser Ordinäre ward uns um Bezahlung in Bürger

Häuser gekocht. Außerdem war alles theür;
von den Bürgern daselbsten war nichts als um
starke Bezahlung zu bekommen. Zu der Zeit war
kein König von Preußen, kein Friedreich war
vorhanden, der feine Soldaten in lieblichem Ton also
anredete: Kinder, habt ihr zu essen, fehlt euch

etwas, habt ihr an etwas Mangel? Nein, es war
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fein griebreidj borbanben, fonbern anftatt beffen
gab eS ein fattblütigen Hauptmann, ber eS, wann
fehon etwas geftagt würbe, mit einem fauren Vlid
unb mit einem Stcbfel Süden borbepgepen tieße,
unb wann er nod) biet tbate, fagte er mit tro*
dener Stimme: man muß ©ebult hoben, eS tonnte
noch übler gehen. Sn Swifehenseit warb Viel bon
ben granfen eingenommen. SS gäbe manchen
Särmen, fo ba% man beftänbig mußte sum Nlarfcb
fertig fein. Sann bie granfen hatten ihr Spiet
mit uns. Sie famen etliche NlaP bis an bie

gattbrüde bep Nepbau, unb wann fie merften, baß
bie SBacpten Särmen machten, fo sogen fie ficb
wieber surüf. Sen 7. Hornung erhielten unfere
Swo Kompagnien Vefehl, auf Vüren su marfcbieren,
Wir tbaten folcps mit greüben, tpilS weit wir
Wieber su unfern greünben unb Vefannten famen
unb tbeilS (weit) wir pfften, beffer beforgt su
fein. Sn Vüren tag unfer Vataitton Bis auf ben
18. Hornung, ba atsbann unfer ganseS Vataitton
nach ber Stabt berufen würbe. SiefeS Warb unS
allen eine gutte Vottfdjaft, benn wir hofften, un*
fere gnäbigen Herren würben ihren getreuen Un*
tertbanen unb für bieSmab! Vefdjper beS Vater*
lanbeS an nichts ermangten laffen. SBir fapn
uns fdjon im ©elfte in benen fdjönen Häufern un*
ferer Hauptftabt einquartiert ju fepn. SIPer wie
erftaunt waren Wir, als Wir mit gutem bieberen
Nlutp in ber Stabt Vern eintrafen, anstatt in bie
Vürger Häufer einquartiert, ber einte Speit im
KombauS unb ber anbere Sbeit mit ber Spitabl*
firdjen borlieb nehmen mußten, unb bieten bon

20
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kein Friedreich vorhanden, sondern anstatt dessen

gab es ein kaltblütigen Hauptmann, der es, wann
schon etwas geklagt wurde, mit einem sauren Blick
und mit einem Achsel Zucken Vorbeygehen ließe,
und wann er noch viel thäte, sagte er mit
trockener Stimme: man mutz Gedult haben, es könnte
noch übler gehen. Jn Zwischenzeit ward Biel von
den Franken eingenommen. Es gäbe manchen
Lärmen, so datz man beständig mutzte zum Marsch
fertig fein. Dann die Franken hatten ihr Spiel
mit uns. Sie kamen etliche Mahl bis an die

Fallbrücke bey Neydau, und wann sie merkten, datz
die Wachten Lärmen machten, so zogen sie sich

wieder zurük. Den 7. Hornung erhielten unsere
Zwo Compagnien Befehl, auf Büren zu marschieren,
wir thaten solches mit Freüden, theils weil wir
wieder zu unsern Freünden und Bekannten kamen
und theils (weil) wir hofften, besser besorgt zu
sein. Jn Büren lag unser Bataillon bis auf den
18. Hornung, da alsdann unser ganzes Bataillon
nach der Stadt berufen wurde. Dieses ward uns
allen eine gutte Bottschaft, denn wir hofften,
unsere gnädigen Herren wurden ihren getreuen
Unterthanen und für diesmahl Beschützer des Vaterlandes

an nichts ermanglen lassen. Wir sahen

uns fchon im Geiste in denen schönen Häusern
unserer Hauptstadt einquartiert zu seyn. Aber wie
erstaunt waren wir, als wir mit gutem biederen
Muth in der Stadt Bern eintrafen, anstatt in bie
Bürger Häuser einquartiert, der einte Theil im
Kornhaus und der andere Theil mit der Spitahl-
kirchen vorlieb nehmen mutzten, und vielen von

20
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unS warb nidjt einmal bergönnet, baS Drbinairen
in einem HauS su fodjen, fonbern mußten foldjeS
an einem abgelegenen Drte tßun. Nein, mein
greunb, wir ßätten irrige Vegriffe bon ber Sache;
baS ©ute, baS Slnnebmlicbe, bafür Wir uns ge*
fcbmeidjett, follte nicht ben Vaterlanb Vefcbüsern,
nidjt benjenigen, bie bereit Waren, bor ihre DB*
rigfeit ©ut unb Vlut aufsuopfern, benjenigen Schafe,
ben unfere Slttborbren burcb bie Spifee ihres ©pi*
ßeS erworben, fottte nidjt bor ihre Nadjfommen
fepn. Nein, biefeS Würbe atteS forgfältig bor bie

geinbe beS VatterlanbeS aufbehalten. — Sie Söhne
granfreidjS tonnten fidj freilich höflicher in
ben Quartieren aufführen, als bie groben un*
erfanten Vauren, bon benen ©letfcber Sbätern;
frepticp tonnten bie bon ber großen Nation bie
Planten Sbalter beffer seblen, als biejenigen, bie

Slnfpradj an feibigen hatten, greplicp tonten bie

greppeitS Seprer ben SBein aus ben obrigfeitlidjen
gäffern Beffer ertragen, als bie Nlitdjmägen auS
ben Küpftätten! greplicp fan ein galanter Nlobe*

mann fid) mit ber Samoifetlen beffer bergleicßen,
als ber tölpefcp bierfdjrötte Vaur! Nun, mein
guter Kamerab, bu Weißt, Wie ich unb bu eS ge*
meint haben. Sft fdjon unfere Sreü unb Neblich*
feit nicht nad) SBürbe belohnt worben, fo Wirb
uns bod) foldje in jener Seit nicht unbelobnt
bleiben.

SBir Waren alfo in Vern ruhig unb ftitt bis
auf ben erften Sag Nlers. Sa fam Slbenb gegen
5 Uhr Drbre, ohne su berweilten, unS aufsuma*
eben unb nach Neuenegg su sieben. SiefeS Bewerf*
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uns ward nicht einmal vergönnet, das Ordinairen
in einem Haus zu kochen, sondern mußten solches

an einem abgelegenen Orte thun. Nein, mein
Freünd, wir hatten irrige Begriffe von der Sache;
das Gute, das Annehmliche, dafür wir uns
geschmeichelt, sollte nicht den Vaterland Beschüzern,
nicht denjenigen, die bereit waren, vor ihre
Obrigkeit Gut und Blut aufzuopfern, denjenigen Schatz,
den unsere Altvordren durch die Spitze ihres Spitzes

erworben, sollte nicht vor ihre Nachkommen
seyn. Nein, dieses wurde alles sorgfältig vor die
Feinde des Vatterlandes aufbehalten. — Die Söhne
Frankreichs konnten sich freilich höflicher in
den Quartieren aufführen, als die groben un-
erkanten Bauren, von denen Gletscher Thälern;
freylich konnten die von der großen Nation die
blanken Thaller besser zehlen, als diejenigen, die

Ansprach an selbigen hatten. Freylich konten die

Freyheits Lehrer den Wein aus den obrigkeitlichen
Fässern besser ertragen, als die Milchmägen aus
den Küheställen! Freylich kan ein galanter Modemann

sich mit der Damoisellen besser vergleichen,
als der tölpesche vierschrötte Baur! Nun, mein
guter Camerad, du weißt, wie ich und du es

gemeint haben. Ist schon unsere Treü und Redlichkeit

nicht nach Würde belohnt worden, so wird
uns doch solche in jener Zeit nicht unbelohnt
bleiben.

Wir waren also in Bern ruhig und still bis
auf den ersten Tag Merz. Da kam Abend gegen
5 Uhr Ordre, ohne zu verweilten, uns aufzumachen

und nach Neuenegg zu ziehen. Dieses bemerk-
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fteltigten wir unb sugen obngefepr um 8 Upr
SlbenbS aus ber Stabt unb nahmen unfern SBeg

nad) Neuenegg. SBir tangeten bep ftodfinftrer Nacpt
opnfern Neuenegg in einem SBalb an. SBir machten
bafelbft Halt, sünbeten hin unb Wieber geür an
unb berbarreten bafetbften bis Nlorgen SlbenbS obn*
gefebr bis Vefperseit. Sa Brachen wir auf unb
näherten unS bem Sörfle Neuenegg unb lagerten
uns in einer Nlatten auf einer Slnßöße, wo wir
Hots sufammentrugen, unb geür ansünbeten, bann
eS War febr fatt. Sn ber Stellung berbarreten
wir bis obngefebr swep Uhr nach Nlitternadjt. Sa
fam urplöpid) Vefetcp, wir fotten ftarf geür machen

unb fein taut SBort sufamen reben. Kurs barauf
erfolgete ber SIPmarfdj. SBir marfdjierten wieber*
um auf Vern. SBir tangeten alfo obngefebr um
9 NlorgenS bep Vern an. Sie Spore aber waren
befcptoffen, ba% wir nicpt in bie Stabt fommen
tonnten. SBir würben atfo pinter bie Stabt ge*

füprt, wo baS ganse Vataitton bis SlbenbS um
4 Uhr unter bem ©ewebr flehen mußte. Nlan rufte
laut nach Kffen unb Stinten, weit man feit grep*
tag früh nichts erhalten hatte. Snblidj fam ein
gäßtin mit SBein, auch Warb einem jeben ein Vrobt
auSgetpitt. Serjenige, welcher gern SBein tranf,
War guten NlutbS; ber anbere, ber biefeS nicht
tun fönte, mußte borlieb nehmen. Um 5 Uhr fam
Vefehl, wir fotten fcbleunig nadj Saupen mar*
fdjieren. SBir leifteten ©eborfam unb richteten un*
fern Nlarfch mit ftarfen Schritten auf Saupen —
glaubten nicht, ba% unfer bafelbft ein foldjeS grub*
ftüf wartete. Stodfinftere Nacht überfiel uns, ehe

Z07

stelligten wir und zugen ohngefehr um 8 Uhr
Abends aus der Stadt und nahmen unsern Weg
nach Neuenegg. Wir langete« bey stockfinstrer Nacht
ohnsern Neuenegg in einem Wald an. Wir machten
daselbst Halt, zündeten hin und wieder Feür an
und verharreten daselbsten bis Morgen Abends
ohngefehr bis Vesperzeit. Da brachen wir auf und
näherten uns dem Dörfle Neuenegg und lagerten
uns in einer Matten auf einer Anhöhe, wo wir
Holz zusammentrugen, und Feür anzündeten, dann
es war sehr kalt. Jn der Stellung verharreten
wir bis ohngefehr zwey Uhr nach Mitternacht. Da
kam urplötzlich Befelch, wir sollen stark Feür machen
und kein laut Wort zusamen reden. Kurz darauf
erfolgete der Abmarsch. Wir marschierten wiederum

auf Bern. Wir längsten also ohngefehr um
9 Morgens bey Bern an. Die Thore aber waren
beschlossen, daß wir nicht in die Stadt kommen
konnten. Wir wurden also hinter die Stadt
geführt, wo das ganze Bataillon bis Abends um
4 Uhr unter dem Gewehr stehen mußte. Man rufte
laut nach Essen und Trinken, weil man seit Freytag

früh nichts erhalten hatte. Endlich kam ein
Fäßlin mit Wein, auch ward einem jeden ein Brodt
ausgetheilt. Derjenige, welcher gern Wein trank.
War guten Muths; der andere, der dieses nicht
tun konte, mußte vorlieb nehmen. Um 5 Uhr kam

Befehl, wir sollen schleunig nach Laupen
marschieren. Wir leisteten Gehorsam und richteten
unfern Marsch mit starken Schritten auf Laupen —
glaubten nicht, daß unfer daselbst ein solches Frühstük

wartete. Stockfinstere Nacht überfiel uns, ehe
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baiß mix Saupen erreichten. Sehn Uhr war eS, atS

wir in bem Stäbtlin anlangten. Hier hatte eS

gans eine anbere SluSfidjt, als Wir nod) bor biefem
gewohnt waren. Hier waren feine angesünbete Ker*
sen bor ben genftern; auf ben Vläsen unb ©äffen
war Niemanb, ber un§ Quartier anWeifen wolle;
unfre Dfficier ließen fid) audj nidjt feben. SBir
Waren atfo mutbtoS; müb unb matt harrten Wir
auf freper Straßen mehr als eine Stunbe lang
auf Vefehl. Knblicb hieß eS: eS fönne ein jeber
Herberg fucpn, man fönne uns feine anweifen.
Kin jeber tbat fein VefteS; eS glüdte noch erweichen,

baß fie su gut gefinnten Seüten famen, bie
auS Krbärmb tbaten, WaS fie tonten; biete mußten
auf Heüboben, auf Heu unb Stroh bortieb nehmen.
Kin nabmhafte Slnsabl giengen ins Schloß, wo bie
Vebienten tbaten, was fie tonten (bocfj bietleidjt
nidjt auS Vefeßl beS Herrn SanbbogtS, Wie eS

ficß hernach Befcbetnigt hat), ich famt neun anbern
haben unfer Nachtlager außen für bem Stäbttein
in einem Noßftatt gefunben. Vilte hatten fidjS
nod) faum sur Npe begeben, fo entftanb Särmen.
Unfer Quartier SBirbt bom Noßftatt fam fdjnaufenb
unb macpte unS wiffenb, wir mögen sufepn, bie

gransofen fepen borbanben. SBir säuberten nidjt
lange. SBir giengen nach bem Stabile. Sobalb ich

in baS Stäbtli fam, fanb ich bon meinen Seüten

Niemanb, ban fie waren auSmarfdjiert unb be*

fanben fid) ob bem Stabile auf einem Kornader.
Sd) hatte baS ©tüfe, ba% id) halb su ihnen fam.
Von biefer Stelle, wann eS Sag gewefen wäre,
hätten wir Stiles überfepn fönnen. Sd> wäre nidjt'
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daß wir Laupen erreichten. Zehn Uhr war es, als
wir in dem Städtlin anlangten. Hier hatte es

ganz eine andere Aussicht, als wir noch vor diesem

gewohnt waren. Hier waren keine angezündete Kerzen

vor den Fenstern; auf den Plazen und Gassen
war Niemand, der uns Quartier anweisen wolte;
unsre Officier ließen sich auch nicht sehen. Wir
waren also muthlos; müd und matt harrten wir
auf freyer Straßen mehr als eine Stunde lang
auf Befehl. Endlich hieß es: es könne ein jeder
Herberg suchen, man könne uns keine anweisen.
Ein jeder that sein Bestes; es glückte noch etwelchen,

daß sie zu gut gesinnten Leüten kamen, die
aus Erbärmd thaten, was sie konten; viele mußten
auf Heüboden, auf Heu und Stroh vorlieb nehmen.
Ein nahmhafte Anzahl giengen ins Schloß, wo die
Bedienten thaten, was sie konten (doch vielleicht
nicht aus Befehl des Herrn Landvogts, wie es

sich hernach bescheinigt hat), ich samt neun andern
haben unser Nachtlager außen für dem Städtlein
in einem Roßstall gefunden. Ville hatten fichs
noch kaum zur Ruhe begeben, so entstand Lärmen.
Unfer Quartier Wirht vom Roßstall kam schnaufend
und machte uns wissend, wir mögen zusehen, die

Franzosen sehen vorhanden. Wir zauderten nicht
lange. Wir giengen nach dem Städtle. Sobald ich

in das Städtli kam, fand ich von meinen Leüten
Niemand, dan sie waren ausmarschiert und
befanden sich ob dem Städtle auf einem Kornacker.

Ich hatte das Glüke, daß ich bald zu ihnen kam.

Von dieser Stelle, wann es Tag gewesen wäre,
hätten wir Alles übersehen können. Ich Ware nicht
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fobatb bep meinen Seüten angelangt, fo berfünbigte
unS ein bölHfdjeS ©efcprep unb ein mörberifcpeS
Schießen ber gransofen Slnfunft. Sie waren unten
für bem Stäbtli an ber Senfen. Sir pieiten ein

geraume Seit unS ftille (unb wann icß nidjt ge*
wüßt pätte, ba% eS SePen unb Vlut foften würbe,
fo Wäre biefeS baS tuftigfte Spiet gewefen, baS id)
in meinem Sehen gefeßen hätte); bann bie gran*
Sofen fdjoffen gegen baS Sbor unb auf ba§ Stäbtli.
Hinwieberum warb bon bem Sbor, aus bem Schloß
unb aus bem Stäbtli fo wohl mit Kanonen als
fteinem ©ewebr trefflich geantwortet. SieS alles
tonnten wir genau in Sicht nemen. Snbeffen fam
Vefehl, Wir fotlten in baS Stabile fommen, bie

gransofen nähern fiep bem Spor. KS brauchte
nur einmahl su fagen, fo gefdjwinb atS möglich
gingen Wir burdjS Stabile hinab bem bemelbten
Sbor ju; fobatb bie erften baS Sbor erreichten,
giengen fie heberst für baS Sbor hinaus unb ga*
ben auf bie gransofen geür, bann fie wußten
nidjt, baß bie gransofen feine 20 Schritte bor
ihnen auf ber Senfen Vrüden ftubnben. Unb eben

ben Nloment litten unfere Seüt am meiften, weil
fie fidj für baS Sbor hinaus gewagt hatten. Nacß

einigen Satben wichen bie gransofen surüd unb
machten fidj aus bem Staub. Snbeffen brach ber
febntidj gewünfepte £ag an, bie VIeffierten würben
auf SBägen gelaben unb fortgeführt. Sie Ncann*
fdjaft berfammelte fidj unb Wollten beS geinbeS
an Drt unb Stelle erwarten, wo er in ber Nadjt
prgefommen. Slllein eS ließ fiel) fein geinb beS

örtS mehr feben. Dbngefebr um 8 Uhr fam Ve*
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sobald bey meinen Leüten angelangt, so verkündigte
uns ein höllisches Geschrey und ein mörderisches
Schießen der Franzosen Ankunft. Sie waren unten
für dem Städtli an der Sensen. Wir hielten ein

geraume Zeit uns stille (und wann ich nicht
gewußt hätte, daß es Leben und Blut kosten wurde,
so wäre dieses das lustigste Spiel gewesen, das ich

in meinem Leben gefehen hätte); dann die Franzosen

schössen gegen das Thor und auf das Städtli.
Hinwiederum ward von dem Thor, aus dem Schloß
uud aus dem Städtli so wohl mit Canonen als
kleinem Gewehr trefflich geantwortet. Dies alles
konnten wir genau in Acht nemen. Indessen kam

Befehl, wir sollten in das Städtle kommen, die

Franzosen nähern sich dem Thor. Es brauchte
nur einmahl zu sagen, so geschwind als möglich
gingen wir durchs Städtle hinab dem bemeldten
Thor zu; fobald die ersten das Thor erreichten,
giengen sie beherzt für das Thor hinaus uud
gaben auf die Franzosen Feür, dann sie wußten
nicht, daß die Franzosen keine 20 Schritte vor
ihnen auf der Sensen Brücken stuhnden. Und eben

den Moment litten unsere Leüt am meisten, weil
sie sich für das Thor hinaus gewagt hatten. Nach
einigen Salven wichen die Franzofen zurück und
machten sich aus dem Staub. Indessen brach der
sehnlich gewünschte Tag an, die Plessierten wurden
auf Wägen geladen und fortgeführt. Die Mannschaft

versammelte sich und wollten des Feindes
an Ort und Stelle erwarten, wo er in der Nacht
hergekommen. Allein es ließ sich kein Feind des

Orts mehr sehen. Ohngefehr um 8 Uhr kam Be-
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feld), Wir folten einem Sorfe (beffen Namen idj
bergeffen) su Hilfe fomen unb wir seigren unS
wiltfärtig, nahmen einen anbren SBeg ber Senfen
nach hinab. SIlS wir anfangen obngefebr swep
Stunben SBegS gemadjt patten, famen uns Vauren
entgegen, bie fagten su unS: ja Heben greünbe,
Vern ift über. Vielte bon unS wollten fotdjeS
nicpt glauBen; allein es gienge nicpt gar tang,
fo mußten Wir eS alte glauben. SBaS für Slugen,
WaS für Slngft, SButp unb Sorn uns bep biefer
Seitung üPerfatten, ift nicpt su befdjreiben. Viele
bon unfren Seüten nahmen auS Sorn unb SButh
ihre ©ewebre bon ben Schultern unb machten fie
an ben Steinen su Srümmern; biete warf fen ihre
Vatron Safcben bon fid). Ueberbaupt war auf
allen ©efidjtem SButh, Sorn unb Versweiflung
su feben. SBir giengen auf Velp su, ehe wir aber
Velp erreichen fönten, waren gransofen borpan*
ben, wetcpe bieten bon unfern Seüten Sadubren
unb ©etb abnahmen. Hierin gieng eS uns noch

beffer, bann benjenigen, welche auf Vern famen.
Ser Hauptmann Kuhn warb su Saupen in ber
Nacht beorbert, einen Voften su Befepn. Kr fame
atfo mit feinen Seüten nicht wieber auf Saupen,
fonbern nähme feinen SBeg auf Vern su. SIlS fie
bep Vern anlangeten, warb bie ganse Kompagnie
entwaafnet, ©ett unb anbere Sachen abgeforbert;
über biefe würbe fie in bie Stabt getaffen, Wo*

fetbften ihnen mehr ©uteS als VöfeS wieberfahren.
SeS anbern SagS aber, als fie sum anbern Sbore
auSfamen, würben fie bottenbS bon ben gran*
sofen geptünbert, ba% manchen, ja bietlen nichts
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felch, wir sollen einem Dorse (dessen Namen ich

vergessen) zu Hilfe komen und wir zeigten uns
willfartig, nahmen einen andren Weg der Senfen
nach hinab. Als wir anfangen ohngefehr zwey
Stunden Wegs gemacht hatten, kamen uns Bauren
entgegen, die sagten zu uns: ja lieben Freünde,
Bern ist über. Vielle von uns wollten solches

nicht glauben; allein es gienge nicht gar lang,
so mußten wir es alle glauben. Was für Augen,
was für Angst, Wuth und Zorn uns bey diefer
Zeitung überfallen, ist nicht zu beschreiben. Viele
von unsren Leüten nahmen aus Zorn und Wuth
ihre Gewehre von den Schultern und machten sie

an den Steinen zu Trümmern; viele warffen ihre
Batron Taschen von sich. Ueberhaupt war auf
allen Gesichtern Wuth, Zorn und Verzweiflung
zu sehen. Wir giengen auf Belp zu, ehe wir aber
Belp erreichen konten, waren Franzosen vorhanden,

welche vielen von unsern Leüten Sackuhren
und Geld abnahmen. Hierin gieng es uns noch

besser, dann denjenigen, welche auf Bern kamen.

Der Hauptmann Kuhn ward zu Laupen in der
Nacht beordert, einen Posten zu besetzen. Er käme

also mit seinen Leüten nicht wieder auf Laupen,
sondern nähme seinen Weg auf Bern zu. Als sie

bey Bern anlangeten, ward die ganze Compagnie
entwaafnet, Gelt und andere Sachen abgefordert;
über diese wurde sie in die Stadt gelassen, wo-
selbsten ihnen mehr Gutes als Böses wiederfahren.
Des andern Tags aber, als sie zum andern Thore
auskamen, wurden sie vollends von den Franzofen

geplündert, daß manchen, ja viellen nichts
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über blieb, als feine unter Kleiber; bietle bon
biefen Seüten mußten Vrot pifcpn.

Unfere bapimen gebleibenen Sanbteüte hatten
noch größere Slngft, als wir im gelb, fonbertticß
rebticße SBeiber unb Kinber, beren Nlann unb
Vater im gelb war. Sann fie hatten swo Veforg*
niffen: einerfeitS ber Nlann unb Vater fomme um,
anberfeitS baS Sanb werbe eingenomen, HauS
unb Heim berbrannbt unb fie fetßften mißbanbett.
Sann biefeS alteS würbe nidjt umfonft beforget;
bann fobalb baS SBaabttanb eingenommen War,
ftunb unfer Sanb in ©efabr, bon ben gransofen
unb SBaabtlänbern überfallen su werben. Sobatb
aber bie Sanbteüt bon Drmunb bie Seitung ge*

hört, ba% bie granfen bie SBaabt eingenommen,
fo tbaten biefelben su Vefcbüsung ihres SanbS,
WaS fie tonnten, ftetlten SBadjten unb Vorpöften
aus, famen in unfer Sanb unb hatten um Votf.
Sie Sanbfcbaft Sanen tbat, was fie bermodjte;
bann eS waren Wenig bienftfäbige Seüte im Sanb;
bodj brachten bie Sanbleüte bon Sanen 30 Seüte

Spanten, bie fotlten su Verhärtung beS VoftenS
auf bem Noßbergle geBraucp Werben. Nach bie*
fen gingen in berfcbiebenen Nlabfen mehrere bahnt.
Sie SBadjt babenben Seüte auf bem Noßbergle
ließen an nidjtS ermanglen, was su Vefcbüsung
beiber Sanbfdjaften Drmunb unb Sanen bienlidj
Ware; fie berfelten unb berfcbant(st)en alte gang*
baren £>rte mit Holts. Sin bem gangbarften Orte,
Wo bermubtlidj ber geinb herfommen fonnte, ber*
fcbansten fie fich gans, fo baiß hinter biefer Vruft*
wehr bor beS geinbS ©efdjüs fie gänslid) gefidjret
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über blieb, als seine unter Kleider; vielle von
diesen Leüten mußten Brot heischen.

Unsere daheimen g ebleibenen Landleüte hatten
noch größere Angst, als wir im Feld, sondertlich
redliche Weiber und Kinder, deren Mann und
Vater im Feld war. Dann sie hatten zwo Besorgnissen:

einerseits der Mann und Vater komme um,
anderseits das Land werde eingenomen, Haus
und Heim verbranndt und sie felbsten mißhandelt.
Dann dieses alles wurde nicht umsonst besorget;
dann sobald das Waädtland eingenommen war,
stund unser Land in Gefahr, von den Franzofen
und Waadtländern überfallen zu werden. Sobald
aber die Landleüt von Ormund die Zeitung
gehört, daß die Franken die Waadt eingenommen,
so thaten dieselben zu Beschüzung ihres Lands,
was sie konnten, stellten Wachten und Vorpösten
aus, kamen in unser Land und batten um Volk.
Die Landschaft Sanen that, was sie vermochte;
dann es waren wenig dienstfähige Leüte im Land;
doch brachten die Landleüte von Sanen 30 Leüte
zusamen, die sollten zu Verstärkung des Postens
auf dem Roßbergle gebraucht werden. Nach diefen

gingen in verschiedenen Mahlen mehrere dahin.
Die Wacht habenden Leüte auf dem Roßbergle
ließen an nichts ermanglen, was zu Beschüzung
beider Landschaften Ormund und Sanen dienlich
ware; sie verfetten und verschant(zt)en alle
gangbaren Orte mit Holtz. An dem gangbarsten Orte,
wo vermuhtlich der Feind herkommen konnte,
verschanzten sie sich ganz, so daß hinter dieser Brustwehr

vor des Feinds Geschüz sie gänzlich gefichret
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fepn tonnten. Snswifdjen WudjS bie ©efahr tag*
lieh. Ks berfametten fidj biele granfen unb SSaabt*
länber in benen sunädjft bem Vergte liegenben
Vergbörfren, Welche ficß ungefcßeüt berlauteu He*

ßen, fie wollten Drmunb unb baS ©anenlanb mit
geüer unb Schwert berbergen unb berwüften. Sie*
feS bermebrte bie goreßt nod) mehr. Seber tbat
WaS er fonnte. KS würbe auf ber Villen SBacbt

ausgestellt. Stm SfdjertfdjiS unb aller Drten, mo

man glaubte, es tonnten feinblicße Seüte ins Sanb
fallen. Sen 3. Nlärs Beridjteten bie Sanbteüte bon
Drmunb, bie geinbe fepen in bollern Slnsug, fie
hätten um Hilf- Stuf gleichen Slbenb ergienge ber

Sanbfturm. Sann am Slbenb berbreitete fid) ein
©erüdjt, bie geinbe fepen im Drmunb eingefallen.
KS Würben Säufer ins Siebentpal gefepidt unb
bie ©efapr benen Sanbleüten bringenb borgeftellt.
Stuf ergangenen Sanbfturm War alles, waS Ste*
den unb StaB tragen fonnte, auf ben Veinen. Sie
bon ©fteig unb Sauenen, welcpe bie erften waren,
befepten nod) ben gleichen Slbenb ben Viltenberg
unb madjten Slnftalten su einer mannhaften ®e*
genwebr, worsu jung unb alt bereit war; bie ganse
Nacpt langte Volt bon Sanen, DBer* unb Nieber*
Simntentbat im ©fteig an. Siefe HilfS Sruppen
würben beft möglich mit Speis unb Sranf er*
quidt. Vis am Nlorgen, wetcpeS ber bierte Nlärs
War, war eine große Slnsabl HüfSbötfer im ©fteig
berfatneH. SltleS wartete mit Verlangen auf wei*
teren Vefehl. Viele giengen gegen ben Villen Verg.
Unfere Seüte, bie bie ganse Nacht auf ber Villen
gewefen waren, warteten mit Ungebult mehrerer
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sehn konnten. Inzwischen wuchs die Gefahr täglich.

Es versamelten fich viele Franken und Waadtländer

in denen zunächst dem Bergle liegenden
Bergdörfren, welche sich ungescheut verlauten
ließen, sie wollten Ormund und das Sanenland mit
Feüer und Schwert verhergen und verwüsten. Dieses

vermehrte die Forcht noch mehr. Jeder that
was er konnte. Es wurde auf der Pillen Wacht
ausgestellt. Am Tschertschis und aller Orten, wo
man glaubte, es könnten feindliche Leüte ins Land
fallen. Den 3. März berichteten die Landleüte von
Ormund, die Feinde seyen in vollem Anzug, sie

bätten um Hilf. Auf gleichen Abend ergienge der
Landsturm. Dann am Abend verbreitete sich ein
Gerücht, die Feinde seyen im Ormund eingefallen.
Es wurden Läufer ins Siebenthal geschickt und
die Gefahr denen Landleüten dringend vorgestellt.
Auf ergangenen Landsturm war alles, was Stecken

und Stab tragen konnte, auf den Beinen. Die
von Gsteig und Lauenen, welche die ersten waren,
besetzten noch den gleichen Abend den Pillenberg
und machten Anstalten zu einer mannhaften
Gegenwehr, worzn jung und alt bereit war; die ganze
Nacht langte Volk von Sanen, Ober- und Nieder-
Simmenthal im Gsteig an. Diefe Hilfs Truppen
wurden best möglich mit Speis und Trank
erquickt. Bis am Morgen, welches der vierte März
war, war eine große Anzahl Hilfsvölker im Gsteig
versameli. Alles wartete mit Verlangen auf
weiteren Befehl. Viele giengen gegen den Pillen Berg.
Unsere Leüte, die die ganze Nacht auf der Pillen
gewesen waren, warteten mit Ungedult mehrerer
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Hülfe. Sann weit fie nidjt wußten, wie fid) bie

Sad)e berbiette, wollten fie ben guten Voften nicht
berlaffen unb in baS offene Sanb binabsieben.
SIlS fie alfo unfdjtüffig waren, was fie tbun wolt*
ten, fame urplöplid) Vottfdjaft, bie geinbe haben
an swep Drten in baS Drmunb einfallen wollen,
fepenn aber an bepben Drten surüdgefcplagen wor*
ben. SiefeS War für unfere Seüte eine fröhliche
Vottfdjaft. Vielte wollten ohne anberS fid) auf*
machen unb in baS SBaabtlanb einfalten, anbere

hingegen wollten nidjt su fübn fepn unb fiep nod)

borper genauer erfunbigen. KS war alfo befcplof*
fen, bis inS ©fteig surüd su fepren unb fidj ba<

fetbften gemeinfdjafttidj mit einanbren su bera*

tpn. KS befanben fid) im ©fteig Sanbbogt Sfdjar*
ner, ©ubernator su Stelen, famt anbern Dfficier;
bie würben aufgeforbert, ba% fie befehlen fotlten,
WaS bep ber Sadj su tpu wäre; eS famen aber
febr trodene Slntworten heraus. Unterbeffen fam
Veridjt, bie Stabt Vern fepe übergangen. Sie
meiften Seüte, als wie bom Sonner gerührt, ftubn*
ben wie berfteinert. Knblidj brachen etwelche loS
unb gingen sum Sfcßarner unb benen übrigen
Dfficier unb rebeten etwas, baS bor biefem biet*
teießt nidjt flingenbe Nlünse gewefen wäre! Kin
Vrief, ber ben gteießen Nloment anlangte, würbe
eröffnet, weteßer beftätigte, ba% bie granfen bie

Stabt Vern eingenommen. SBie ein jeber, alt unb
Sung, nach feiner Heimath gienge, ift Hedjt su er*
adjten. Sdj Will barbon fdjweigen. SaS NlaaS ber
Stngft unfrer Sanbteüte war nod) nidjt boll; bann

su ber Seit, ba biefeS allbiet im Sanb borbep gieng,
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Hülfe. Dann weil sie nicht wußten, wie sich die

Sache verhielte, wollten sie den guten Posten nicht
verlassen und in das offene Land hinabziehen.
Als sie also unschlüssig waren, was sie thun wollten,

käme urplötzlich Bottschaft, die Feinde haben

an zwey Orten in das Ormund einfallen wollen,
seyenn aber an beyden Orten zurückgeschlagen worden.

Dieses war für unsere Leüte eine fröhliche
Bottschaft. Vielle wollten ohne anders sich

aufmachen und in das Waädtland einfallen, andere

hingegen wollten nicht zu kühn sehn und sich noch

vorher genauer erkundigen. Es war also beschlossen,

bis ins Gsteig zurück zu kehren und sich

daselbsten gemeinschaftlich mit einandren zu berathen.

Es befanden sich im Gsteig Landvogt Tscharner,

Gubernator zu Aelen, samt andern Officier;
die wurden aufgefordert, daß sie befehlen sollten,
was bey der Sach zu thun wäre; es kamen aber
fehr trockene Antworten heraus. Unterdessen kam

Bericht, die Stadt Bern seye übergangen. Die
meisten Leüte, als wie vom Donner gerührt, stuhnden

wie versteinert. Endlich brachen etwelche los
und gingen zum Tscharner und denen übrigen
Officier und redeten etwas, das vor diesem
vielleicht nicht klingende Münze gewesen wäre! Ein
Brief, der den gleichen Moment anlangte, wurde
eröffnet, welcher bestätigte, daß die Franken die

Stadt Bern eingenommen. Wie ein jeder, alt und
Jung, nach seiner Heimath gienge, ist liecht zu
erachten. Ich will darvon schweigen. Das Maas der
Angst unsrer Landleüte war noch nicht voll; dann

zu der Zeit, da dieses allhier! im Land vorbeh gieng,
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raupte nod) niemanb, wie eS unS im gelb ergan*
gen. Swifdjen bem 4. unb bem 5. Nlärs in ber

Nadjt, langten etwelche bon unfern Seüten, wetcße

fidj su SlnfangS ber Kanonabe bep Saupen ber*
mutpticp aus bem StauB gemadjt, in Sanen an
unb erseßtten mit berfidjreter SBarpeit, eS fepe

fdjredticß übel ergangen, bann eS werben bon ge*
famter ausgesogener Nlannfdjaft faum 20 Nlann
surüdfommen. SBaS biefe Poßpafte teüfflifcpe Vott*
fdjaft gewürft pat, ift nicpt su PefcbreiBen. Kin
SBunber ift eS, baß nicht biette Seüte bor Schre*
den geftorben finb. KS berftoffen bodj nidjt sehn

Stunben, fo bernahmen unfere Seüte beffere Ve*
ridjte; bann wir famen fo gefdjWinb als möglich
einer um ben anbern mutfjtoS beim.

Su Saupen finb acht Nlann bon ber Sanbfdjaft
Seüten um ipr Sehen fommen, welche mit Namen
finb: Sobann Sacob Hufeli, Kaftlanen Sohn, Se*
cretariuS; Veter HauSwibrt im ©runb, beS ©ridjtS;
Sacob HauSwirtb, VenbidjtS Sohn im Nübettborf;
Khriftian SBalfer, VrobBefen Sohn; Slntoni Voh*
ren; Sofepb Swabta; Veter Stßopfer bon ©fteig,
wohnhaft in Sauenen; Samuel Kropfti bon ©fteig.
Vleffiert finb biette worben, barbon etwelche con*
tract bleiben muffen. Von Senf unb St. Steffan
finb auflj etliche getöbet unb bielte bleffiert. Stuf
bem NoßBergte ift bon unfern Seüten feiner um*
fommen unb nur einer bleffiert: bann bie Notpwer
bie fie gemacht ßätten, fam ißnen Wobt su ftatten,
Weil ihnen bie geinbe hinter biefer Sfdjanfe ober
Schwelte nichts angewinnen tonnten. Sie Dr*
munber, welche gute Scbpen bep fiep patten, er*
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wußte noch niemand, wie es uns im Feld ergangen.

Zwischen dem 4. und dem 5. März in der

Nacht, langten etwelche von unsern Leüten, welche
sich zu Anfangs der Canonade bey Laupen
vermuthlich aus dem Staub gemacht, in Sanen an
und erzehlten mit versichreter Warheit, es seye

schrecklich übel ergangen, dann es werden von
gesamter ausgezogener Mannfchaft kaum 20 Mann
zurückkommen. Was diese boßhafte teüfflische Bottschaft

gewürkt hat, ist nicht zu beschreiben. Ein
Wunder ist es, daß nicht vielle Leüte vor Schrecken

gestorben sind. Es verflossen doch nicht zehn

Stunden, fo vernahmen unsere Leüte bessere

Berichte; dann wir kamen so geschwind als möglich
einer um den andern muthlos heim.

Zu Laupen sind acht Mann von der Landschaft
Leüten um ihr Leben kommen, welche mit Namen
sind: Johann Jacob Hutzli, Castlanen Sohn, Se-
cretarius; Peter Hauswihrt im Grund, des Grichts:
Jacob Hauswirth, Bendichts Sohn im Rübelldorf;
Christian Walker, Brodbeken Sohn; Antoni Bohren;

Joseph Zwahla; Peter Schopfer von Gsteig,
wohnhaft in Lauenen; Samuel Kropfli von Gsteig.
Blessiert sind vielle worden, darvon etwelche
contract bleiben müssen. Von Lenk und St. Steffan
sind auch etliche getödet und vielle blessiert. Auf
dem Roßbergle ist von unsern Leüten keiner
umkommen und nur einer blessiert: dann die Nothwer
die sie gemacht hatten, kam ihnen wohl zu statten,
weil ihnen die Feinde hinter diefer Tschantz oder
Schwelle nichts angewinnen konnten. Die Or-
munder, welche gute Schützen bey sich hatten, er-
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legten bem geinb eine namhafte Stnsabt, Wie biet
ift nicht Befannt. Stuf ben Vortlen gegem untern
Drmunb ift auch eine Slction borhep gegangen, wo*
Bep bie Drmunber ben Sieg Pepalten paben.

KS ift atfo auf ben 4. (5!) Sag Nlärs 1798
(welches tang sum Slnbenfen fepn wirb) biet Vtut
bergoffen worben: als auf Neuenegg, wofelbft ein
Stetion borgefalten, ba% es auf Bepben Septen biet
Vlut gefoftet hat. Stm aller erharmungS würbig*
ften ift unter Vern, im ©rau*Hots ergangen. Sann
bafelbft hatten ficb Nlann unb SBeib, Nlütter unb
Södjter, sur ©egenwepr gefteltt unb männlich ge*

fämpft, bis fie mebrentheitS bon ben gränfifchen
finb niebergemadjt unb getöbet Worben. Slber ge*
troft, ©Ott Wirb euch in ber Kwigfeit für euer
fcßöne Sßaten belohnen.
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legten dem Feind eine namhafte Anzahl, wie viel
ist nicht bekannt. Auf den Vortlen gegem untern
Ormund ist auch eine Action vorbey gegangen, wobey

die Ormunder den Sieg behalten haben.
Es ist also auf den 4. (5!) Tag März 1798

(welches lang zum Andenken seyn wird) viel Blut
vergossen worden: als auf Neuenegg, woselbst ein
Action vorgefallen, daß es auf behden Sehten viel
Blut gekostet hat. Am aller erbarmungs würdigsten

ist unter Bern, im Grau-Holz ergangen. Dann
daselbst hatten sich Mann und Weib, Mütter und
Töchter, zur Gegenwehr gestellt und mannlich
gekämpft, bis sie mehrentheils von den Fränkischen
sind niedergemacht und getödet worden. Aber
getrost, Gott wird euch in der Ewigkeit für euer
schöne Thaten belohnen.
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